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Guͤnſtiger £efa, 


DS hat fi ihj 

` ich gefuͤget, daß ich júnitbin a 

Vorzimmer eines gewiſſen Se A 
get, wo zwey vornehme Herren, Ein Pohl 

und Ein Frantzoſe mit einander vertraulich Disou- 

riref 7. da ich nun mit geſpitzten Ohren davon zu 

profitiren mich bemúbete / vernehme ich, daß ihre 


Discourfe ſehr vernuͤnfftig / weiſe und 
s f Al elahrt waren; | 
Saͤumete dahero nicht, ergriff eine Seti mg | 


te mir alles / was ſie mit einander geredet. 


Gleich wie nun ſolches mich ungemei Í 
get bat, alfo glaube und hoffe p een 
neigten Leſer entweder contentiren und belufti gen 
oder erbamen, belehren, und beſſern wird; Dan: 

NADA mir auch nicht auf die geringelinFoften 
be sae Oruck, dem publico zu Nutzen öffent: 
ich bekand zu machen, ankommen laffen - Dn ak 
fo zu d. inen beſten dich zu bedienen bitet ` ` 


Oer Autor 


Sefprich eines Bohlen mit einem 
Grantzoſen. 


ter der Sonnen iff kein fo Sreyes Volck als Pohlen; 
Pohlen ift das Neft und das Theatrum der Freyheit; 
6 Die Freyheit ift unſere Gröſte Ehre, mit welcher wir vor 
allen Volckern prahlen konnen, und unfer Wahlſpruch 
> iff: Liberagens Sumus, ernulli Servivimus Unquam. 
rang. Gemah! Gemah, nicht fo hoch Trabend, mein Lieber Pohl; Mir 
ſcheinet, Daß du noch nicht wiſſeſt, worauff die Wahre Freyheit be⸗ 
tube, weil du fo frech damit prahleſt. 

Pohl. Ich bitte dich / belehre mich „ich will dich gerne anhören, wofern 

>. du mir hiervon etwas beſonders zu ſagen weiſt. 

Frantz. Ich weiß zwar nichts beſonders davon, das aber wohl, was allge⸗ 
mein in der That und Wahrheit gegründet ift, wie nehmlich die Frey⸗ 
heit auf Zwey Puncten als ihren Angeln beruhe, an welchen ſie han⸗ 
get; Dieſe wollen wir alfo vornehmen, und unterſuchen und zwar zuvor 
den Erſlen: Dieſer ift: Daß die Freyheit darinnen beſtehe, das man 
mit keinen Pflichten, Oneribus, Unterthaͤnigkeit oder Dienſt jeman⸗ 
den verbunden, ſondern von allem Dieſem Frey fey. 

pohl. Wohl dem,, Mein Lieber Grangob ! Haben wir Pohlen nicht diefe 

Arth der Freyheit? 


Frantz. 


Scans. Es ſcheinet) ob haͤtteſt du Eu 


Pohl. 
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eu und Dienſtbarkeit eure Vorfahrer 

geweſen, was vor Gaben ſie geben miter 1 1 


mebro faſt ane unbekar 
i t: als : 
co, Aricto, Vacca, er ee 


Koͤntgen ſchuldig 
aa ai Euch nun? 
H bratz, aza. A 
ann) Podwodi, AS 
€ Se pieski Podworowe, Wogina» 
e Landes, Zwoͤlff Ne we, Poradlne, das ift jeder Pi 
eiten 5 4 fen lden under oder fo viel poche Sulden, 
ihrem eigenen Grund und einen Scheffel Hafer. Auch haben fi e auf 
Be asia gen Jagden noch Fiſchereyen fren 929200 
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behalten; doch Vorfahren dieſes On 
lae guch beſrehet worden; Ubermaͤßigen fo a? o } 
Worden; Und das letztere iſt langſt Prefetbjrer, 
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was vor Herren Dienfte, Schuldigkeiten, 


RYG) CH 


weil wir weder bey Verkauffung Unſerer Herrſchafſten, noch bey O- 
nerirung derſelben, den Koͤnig umb deſſen Consens anlangen dirfen. 


Frantz. 


Pohl. 


Frantz. 


Pohl. 


Die Könige Conniviren euch zwar hierinnen; Es ift aber Doch fo 
lange nicht, daß es in Ufu geweſen, ſintemahlen ich des Koͤnigs Si- 
gismundi III. Conſens geſehen, wo er erlaubet etiche Fl. ging an einige 
Kirchen, auf eigenthuͤmbliche Adeliche! Nitrerſitze zuverſchreiben. 

Mein Lieber Frangmań; Wir erwehlen ja unfere Könige, mit die⸗ 
ſen vergleichen wir uns, wie es uns gefällt und wir glauben, das es 
zu bey behaltung unſerer Freyheiten erſprießlich if; Sohana Pacta 
Conventa beſchweret der König und dergeſtalt befreyen wir uns ſelbſt 
von allen Pflicht⸗Schuldigkeiten und Oneribus. 

Und wann gleich Ihr von allen andern. beſchwerden frey waͤret, ſo 
iſt an dem genug, und eine ſattſame Beſchwerliche Dienſtbarkeit, daß 
Euch der Koͤnig Ludovicus und ſeine Succes ſores dazu verbunden, 
daß ihr mt eigenen Koſten ins Feld ziehen muͤſſet, wie folches in denen 
Reichs Satzungen der Conſtitution Anno 1365. expreſſe enthalten 
mit folgenden orten: Der Ritterſtandt hat bey Erhaltung der Privi- 
legien von unſern Borfabren 7 auf ihre Erbliche Ritter = Sige , diefe 
Pflicht der Kriegs Dienste, in Ansehung forhaner Güther auf ſich ges 
nommen, daß ſie auch in denen allergroͤſten Gefaͤhrlichkeiten, jeder 
mit eigener Bruſt, fein Vaterland vertrete, wann Er zur Defenſion 
von dem Koͤnig beruffen wird. Worlich dieſes Hi kein Geringes Onus 
und dahero habt ihr wohl nicht unrecht daß ihr euch treue Untertha⸗ > 
ner des Koͤnigs in den Unterſchrifften nennet. 

Die Scheinbare Unterthaͤnigkeit erhohen und ziehren die viele Aemb⸗ 
ter und Digniteren, ſo wohl bey der Crone, als in denen Palatinaten, 
Aemtern und Distriéten. 


Frantz. Ich geſtede zwar, daß, gleich wie der Dienſt Gottes fo viel fey als 


Herrſchen, alſo auch denen Koͤnigen zu dienen eine Ehre fey, doch habt 
ihr das Sprich⸗Wort: wer dienet, verliehret (eine Freyheit; Und was 
ſind die Aemter und Digniteten anders als Servitutes Regum? Ich 
babe mig angeſehen, das Solenne Hochzeit Feſtin, Da der Kóniglo- 
hannEAnno 1694, feme Printzeßin dem Churfiren von Bay 
ernpermábleo, wie Damablen die Cron Di mitatii ihre Dienfte den 
Roving geleillst y der Eron e et and w der Königl. Kus 


3 dels 


EICH) 


ar Euin d fie recht bereitet wurden; Der Cron Uns 
-ruchfe / rete mit feinem Stab diejenigen, fo die Speite 
Koͤnigl. Tafel trugen, der Cron Ti o gen, fo die Speifen zur 
gl eel gen, Ton Truchſes Ordinirte, wie folche folten 
NE „ der Cron Mundſchenck überreichte dem ec dem 
pt want einen Czedeccz. Teller, wanner zuvor ſolchen gekoſtet; 
grófe ee n würden fich diefe Dignitarii in den Palatinaten vor die 
` hre fehägen, wann fie nur die Gnad haben Eónnten / diefe 


Go" 
Dienſtihrem Herrn zuerweife i d 
166497 hate zuerweiſen. Und alfo; Libertas Veftra Servitu- 


pohl. Ich will zwar alles erwehnte nicht in Abrede ſtellen „geſtehe auch, 


e von allen Gaben frey find, mafien wir dermahlen auch 
eb euer Zahlen, und endlich laͤugne ich auch nicht, daß wir Der 
erichten, Tribunalien, Decreten, und Straffen fuͤr begehen⸗ 


Zas Ki unerworffen find; Gleichwohl iſt dieſes bey uns was befons 
i i af wir Die Steuren ſelbſten anordnen, und die Tribunalia felha 
en beſtellen, alſo dag dieſe kein Onus zun 


ennen; Volenti enim non 


behaupten, daß 

eget werden, ſinte⸗ 

hierzu nie einwilligen 

oof uer zahlen / fo gerne waren 

a „nia ‚allein fie muͤſſen 
rnehme und Vermoͤ ieſ⸗ 

es reverenter, a eeh E 

och dieſes vor allen andern Voͤlckern H 

SOK Ant oraus, 
len; wo im Gegentheil in allen Ländern Dee 
d davon auch die groͤſte Herren nicht eximiret 


d die GeifflichEett find befreyet von 351. 

i; Haus Wahren, oder auch von gekauften und 

mał U e aufgefiitterten Viehe, worzu ich euch allerdings 
g en muß. Allein der eingeriffene Miß brauch, daß ihr au b 


von 
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von denen Kauffmans Wahren: von welchen ihr doch, gleich andern 
Kauff und Handels Leuthen den Zoll geben ſollet: unter unerlaubten 
Erfindungen, fo thanen Zoll Defraudiret / giebt mir groß Aergerniß, 
wann ihr nehmlich entweder falſche Atteſtata machet oder, welches 
das Alergeſte: darüber falſche Eyde ſchweret, und theils ſelbſt / theils 
eure Factores Meyneydig werdet, damit nur geglaubet werde, daß 
es keine Kauff⸗ und Handels Wahren, wordurch ihr einige Gulden ges 
winnet, und dagegen die Seeligkeit, das Unſchaͤtzbare Kleinod, in die 
Schantze ſchlaget, und euren Koͤnig ſo wohl als die republique un⸗ 
verantwortlich betrieget, ja wohl gar anderer Kauf Leuthe Handels⸗ 
Wahren / an Getraͤyde, Ochſen, Weinen, und dergleichen, in eure 
Protection nehmet, vor eure Eigene ausgebet, eure Rahmen und 
Wappen darauf brennen laſſet, welches euch keines frey ſtehet , 
als es eine groſſe Suͤnde und Defraudationdes Königs und der Repub- 
4 — nicht vergeben werden kan, bevor das Defraudirete reſtituiret 
el). 

Es kan zwar ſeyn, daß Gewiſſenloſe Geitz Haͤlſe diefes Privilegium 
und Herrliche Prærogatiy mißbrauchen, ich habe es nur zu unſern 
Ruhm angefuͤhret, und folchen nach gebe dir auch zu erwegen / ob es 
nicht eine Ungemeine Prerogativ Unſere Freyheit fey? Daß weder der 
König noch einiges andere Gericht einen Edelman Arrettiren oder 
Incarceriren darff, bevor Er durchs Recht uͤberwieſen; Allermaaſſen 
Koͤnig Uladislaus Jagello auf ſich und ſeine Nachfolger dieſe Obli- 
gation geladen: Neminem Gaptivabimus nifi jure Victum. 

Lies weiter, wo es in eben dieſem Jnftrumento heiſſet: Die Dies 


Frantz be aber, (rey oder Muthwillige Mörder, Mordbrenner / Jung⸗ 


Pohl. 


frauen Rauber, und diejenige, fo Ritter Sitze Gewalthätig, In- 
feſtiren, wie auch die welche keine Caution oder guugſames Unter⸗ 
pfand, nach Proportion ihres Excesſes ‚stellen koͤnnen / kan und foll 
man Captiviren und incarceriren / wie folches anch beſtaͤndig inpraxi 
geweſeu, und noch ift, daß auf friſcher That auch der Adel, ohne vorher 
das Decret zuerwarten, gefänglich eiugezogen wird. 

Weil dieſes fogar Grobe Verbrecher find / fo geſchiehet ihnen Recht; 
Allein Genung andem, daß obige Freyheit doch allen ubrigen unvor⸗ 
ſeglichen Miſſethaͤlern, und welche andere Rechts Handel haben, zus 

alten 


Srantz 


Pohl. 


BIER 
flatter kommet, daß man ſie nicht ohne vorherausgeſührten Recht und 
gefallener Sentens arretiren Dart, j - 

Dieſe Prerogativ haben die Pohlniſchen von Adel nicht allein, ſon⸗ 
dern folches wird in allen Chriſtlichen Koͤnigreichen beobachtet, maſſen 
ſelbſt das Göttliche Recht verbiethet, weder einem von Adel noch dem 
allergeringſten, Menſchen einige Gewall oder Unrecht zuthun, vielmehr 
allen ohne Unterſcheid Diefe Gerecht? und Billige Prerogative vorber 
haltet, welches Recht viel Aelter und viel verbindlicher iſt als eure 
Padła Conventa, Und ob zwar, hin und wieder, bisweilen darwie⸗ 
der gehandelt wird, fo iff es doch wieder rechtlich, und geſchiehet vieleicht 
fo offt in Pohlen als anderwerts, Allermaſſen nicht ſelten bey euch ein 
groſſer Potenter einen ſchwaͤchern Armen Edelman Gaprivirer, und 
als einen Arreſtanten dem Tribunal einlieffert, auch unverhoͤrter Sach⸗ 
en Incarceriren laſſet, entweder aus rechtmäßigen, oder auch meh⸗ 
rentheils aus falſchen Urſachen, und dennoch gelinget es ihnen und ges 
ber fo ungeſtrafft dahin. Umb wie vielmehr wuͤrdet ihr ſolches leiden 


müſſen, von euren Königen, ohne darwieder zumucken, wann nicht 


die Gnade und Beſcheidenheit eurer Könige, mehr als obbeſagtes Paps 
piernePrivilegium Sie davon abhielte, wie ich dir ſolches vieleicht 
noch ausführlicher zeigen will. : d 

Ich muß endlich geſtehen, das wir freylich wohl, was dieſen Erſten 
Puné der Wahren Freyheit anbelanget, uns deren. nicht vollkomen jue 
rühmen haben. Hingegen. wirſt du auch nicht in Abrede ſtellen Fors 
nen, daß wir den andern Pune ſothaner Frepheit umb deſto mehr 
uns eigen gemacht, und darinnen gleichſam abundiren, daß wir frey 


urtheilen, reden, und thun moͤgen, ein jeder nach feinemGuíto; Ware 
nenhero auch von uns die Sprich Woͤrter auff kommen, das wir thun 
was uns gefálle, und uns frey ſtehe Sentire, que velis, dicere, que 
Sentis. 


Frantz. Wann ihr alfo die Freyheit habt zu thun, was euch gefält, ſo ſtehet 


Pohl 


euch Pohlen frey zu Morden, zu ſtehlen, Ehebrechen, und was eines 

jeden guko mit fih fibre. ee k a 
Daß pp ferne. Das ware ja keine Libertas, vielmehr Flagitio- 

fa licentia zunennen, Feine Freyheit, ſondern eine Schandbare Strich: 


heit; Man muß dioſes nicht dem Vuͤchſtaben nach, ſoudern zo e 
om- 
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Tommodo fenfu nehmen, daß ein jeder thun koͤnne, was ihm gefalt, 
maffen es gar eine Abfurde Confequens ou wuͤrde, daß euch frey 
ſtehe boͤſes zu thun; Und ſtehet bey uns ſo wenig als anderwerts frey 
boͤes zu gedenden, vielweniger zu thun, oder zureden, was wieder 
die Göttliche und des Reichs Satzungen lauffen wuͤrde, Pudet enim 
contra Legem logui, Das Sprichwort aber Dicere que fentis, 
sentire que velis, ift alfo zu verſtehen, das zur Auffnahm des gemeis 
nen Berns zurathen und ein zureden, einem jedem frey ſtehe, nach 
dem Begriff feiner Vernunſt fein Wort zu geben fo fern er nur in den 
Schrancken Goud: und der Reichs Geſetze bleibet, dann Lex peda- 
gogas efto und find die conftitutiones ftatuta und Geſetze das Gee 
big und der Zaum unferer Frepheit, welcher Schrancken keiner uͤber⸗ 
ſchreiten darf, wiedrigen falls er, als ein convulfor Legum ſcharff 
geſtrafft wird. 


Frantz. Dieſe deine Vernuͤfftige Explication contentirt mich, und ſolche 


folte noch wohl denen Ausländern, wann fie ſolche hoͤreten, ein ander 
Concept von der Freyheit machen / Wann mau aber von einigen jun⸗ 
eu Herren fo in unfern Ländern reifen, von dieſer Freyheit ſo prah⸗ 
en hoͤret, daß felbige nicht Tonne eingeſchraͤnckt oder circumſcribirt 
werden, ſo haben die Ausländer von euch kein gutes Concept ſich 
machen koͤnnen. > 
Umb aber gleich wohl dir zu zeigen, das unfere Freyheit nicht gering, 
ſondern gewiß groͤſſer fep, als era bey einer Nation in der Welt, fo 
muß dir nur eröffnen / das cin Edelman auf einen Landtag, ein Lands 
Goth aber auf einen Reichstag, die Freyheit habe, bey einer jeden aufs 
"Tapet gebrachten Materie zuſprechen. Veto, nie pozwalam; Ich 
contradicire und pflichte dem nicht bey, wo fo dann Die übrige ings 
geſammt, ohne ferner dabey fih aufzuhalten, oder von dieſem die Rai- 
fon foihaner feiner contradiction abzuſordern, Augenb icklich die⸗ 
fe Marie fahren laffen, und daran fih begnuͤgen muͤſſen, daß ſolche 
dieſei einem unanfländig. 


Frantz. Das habe id) Jona gewuſt und offt mit angefehen, Bitte aber 


zuerwegen wie ungereimt dieſes fey, dann, wann nun einer ſpraͤche 
id) contradicire gegen Anhebung eines Reichs Tags oder gegen Erwaͤh⸗ 
lung eines Marſchalln fo tangy bis ſich nicht alle dar zu verſtehen / daß 

man 


BC ra) (Hy 
man bie RömifhrCatholifheReligion aus dem Vaterland verbanne 
und ausrotte, Dargegen den Arianisſmum und andere Ketzereyen eins 
führe, die Kirchen uud Clöſter zerſtoͤhre? Wären wohl die ubrigen 
alle ſchuldig, dieſem einen Beyfall und Gehoͤr zu geben? | 
Das find wohl nugereimte und abfurde Einfälle ; Dann. fo alber 
und ly dergleichen Propofitiones wären, fo ndrrifd) und une | 
beſonnen müften diejenigen handeln, welche hierdurch ſich abhalten 
Wein, zu Anhebung eines Landt / oder Reſchs⸗Tags und Erwaͤhlung 
eines Marſchalls zuſchreiten. 
Seen Wie wilſt du diefes behaupten? Ihr faget ja, das dieſes Woͤrtlein 
Veto, nie pozwalam, die pupilla libertatis und ſo delicat ſey, daß, 
wann ihr zulieffet, es im geringſten einmahl zu ſchwaͤchen, oder zu poft- 
poniren, ed ipfó, auch eure Freyheit, fo eintzig und ſallein auf dieſe 
Grundfeſte berubet, übern Hauffen fallen müfte, 
e Du raiſonnireſt hievon wie der Blinde von der Farbe und. muft 
Pohl. entweder die ag pe unferes Veto nicht begreiffen, oder uns fir 
Narren halten. enn diefe prerogativ unferer Freyheit Decidiret 
nur in Sachen, Theil fo wieder die Geſetze etwa möchten unternom⸗ 
men werden wollen, Theils in Sachen ſo indifferent ſind, woruͤber 
man pro & contra Een fan, als / ob man die Reidys-Troup- 
pen vermehren, einen Fundam zu Verbeſſerung des Golds der Ar- 
mes ausfuͤndig machen, dieſen oder jenen zum Indi enat admittiren/ 
dieſem oder jenem den Königlichen oder Käyferl, Titul geben folle? 
In dleſen und dergleichen Materien komt es bey uns auf eines cie 
nigen Contradiction an. Mit nichten aber ſoll man des jenigen Ve- 
to attendiren, welcher gegen die Göttliche oder Reichs Satzungen 
muthwillig fic) fegen und darauff beſtehen wolte, das er den / was die 
Rechte exigiren, contradiciren, dann folder Geſtaltwuͤrde die Freys 
heit nebſt den Geſetzen Violiret, 

Das laͤſt fih hören; Allein dieſer Tagen raifonnirte ein Junger 
Republicaner davon gang anders, und wiederſprach vielen Alten ing 
Geſicht, daß die Krafft des liberi Veto fic) fo weit erſtreckte , daß; 
wann jemand rorunde allen Sold der Reichs Milicz aufzuheben y 
die Reichs Tage ja fo gar die Tribunalien abzubringen verlangete, 
ſein Veto fatt, Gehoͤr und Beyfal finden mit, d 

* ag 


Pohl. 


Frantz. 


Pohl. 
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Daß muß ein abgeſchmacktesunbeſonnen und Vernunfft⸗ lofes 
Muͤrſchel geweſen ſeyn, deme es im Kopff am Gehirne, und im Vater⸗ 
lande am Guͤthern gefehlet haben muß, weilen er deſſen Untergang der 
geſtalt befördern wollen ſintemahlen doch der Wohl⸗und Ruheſtand 


des Vaterlandes nur durch unterhaltung einer beſoldeten Militz und 


durch haltung der Reichs Sage erhalten wird, hingegen ſcheinet, daß 
Er fich ziemlicher Excesfen ſchuldig gewuſt haben muß, weil er auch 
gerne die Abſchaffung des Tribunals befördert geſehen hatte. Die 
fen bre man alfo keines weges mit feinem Veto attendiren, viel⸗ 
mehr als einen öffentlichen Feind des Vaterlandes, der guten Regie⸗ 


rung und Gerechtigkeit zur wohlverdienten Straffe ziehen follen. 


Brong, Soll man denn auch dem jenigen keinen Beyfall geben, welcher wie 


Pohl. 


Stans. 


Pohl. 


Frantz. 
Pohl. 


der einen Extra⸗Reichs Tag protestiret ? 

Allerdings nicht, denn nicht allein Die Alten Geſetze ſondern auch der 
Letzte Grodnifde Reichs Tag hat dem König, nach erheiſchung ein⸗ 
oder anderer Reichs anliegenheiten, deren Erheblichkeit der Koͤnig mit 
dem Senatus Consilio uberleget, und erkennet, wie ſolches auch dere 
mahlen geſchehen, einen Extra⸗Reichs Tag aus zu ſchreiben Dep ges 

ellet. 
d Wann aber diefer Contradicente eine rechtmäß ge Urſach hätte 
wo nicht gegen den Extra Reich Tag, doch gegen die jetzige haltung 
deſſen zu Warſchau zu proteſtiren, zu mahlen , da dieſer | Reichs- 
Dag gemäß der Ordinairen Cadenz zu Grodno hätte gehalten 
werden ſollen. E 

Dieſer vermeintliche Scrupel ift leicht auffzuloͤſen, dann die Con- 
ſtitution wegen der Alrerernation der Cadenz handelt nur allein von 
denen Ordinaicen Reichs Tagen, zugeſchweigen, daß die Ordinaire 
Cadenz det Grodniſchen Alternation bereits expiriret und befolget 
fev, durch den vor zwey Jahren, zu der gebuͤhrender Zeit / inGrodno 
gehallenen Reichs Ta 
Sothaner Reichs 


Sag wurde ja gerriffen; Wie pretendirdf du 
dann, daß dadurch die Lirthauifthe Cadnezfehon erfüllet fey? 

AC ofieherdenn das Geſchrieben, das die Reichs Träne an denen 
Dertern wo fie hin verleget werden, auch zu Stande kommen follen; 
Die Conſtitutiones ordnen nur / daß ſie daſelbſt gehalten; werden 

B 2 ſol⸗ 
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follen, mithin iff dem Geſetze ein Gnuͤge geleiſtet, da man auff Groda 
NO, previis omnibus folennitatibus, in der gewöhnlichen Cadents, 
einen Ordinairen Reichs Pag verleget, Se: König. Majt. die 
Senatores und die Landbothen dahin kommen und gerne geſehen hate 
ten, daß man den Reichs Tag hatte zu ſtande kommen laſſen; Allein 
ſelbſt eiu Litchauer Landbote machte dieſen Reichs Tag unfruchte 
bar, was expostulieren alſo die Herrn Litthauer mit uns > moͤgen 
ſie doch ihren Regresſ an ihren Landbohten ſuchen. Und nach dem 
bekannt, daß die ungeſunde Grodnifde Luft Sr: Konigl. Maj. 
hoͤchſt gefaͤhrlich, fo ſcheinet mir, daß wer ſchlechter Dings darauf 
beſtehet, daß ein Reichs⸗Dag in Grodno zu ſtande kommen folte, eben 
ſo piel ſagen will, als daß er verlange den Todt des Königs zu be⸗ 
ſchleunigen; Maſſen ja einem jeden bekannt, was vor ein ſchweres 
Lager Sr; Maj. nach den zu ſtande gekommenen Grodniſchen 
Reichs Tag 1726. zu Bialoftock ausgeſtanden, wo wir ihn ſchon 
alle betrauerten; Wie ſolte man denn fic) unterſtehen, dieſen Herrn 
dahin zu führen, wo feines Lebens augenſcheinliche Gefahr bevor ehet? 
da doch nichts koſtbarer als des Koͤniges Leben, welches das hoͤchſte 
Geſetze iſt, von welchem die Gluͤckſeeligkeit Unfers Vaterlandes deren 
wir uns jetzo zu erfreuen haben Dependiretz Ja wer weiß, wann der 
letzte Grodniſche Reichs Tag länger gedauret hatte, Ob wir nicht 
unſern Herren an dieſem Fatalen Orth verlichren müßen; Da er aber 
durch die, wie wohl ungewiſſenſhaffte, Protestation des He: Mar- 
cinkiewitz fo gargeſchwinde errifen worden, Sr: Koͤnigl. Maj: 
alfo ſich nicht lange daſelbſt ir, doͤrffen, fo hat dieſer unbeſon⸗ 
nene Protestant wieder feinen Willen, durch ſeine intendirte Bofs 
heit zu erhaltung der Geſundheit Unſers Monarchen contribui- 
ren müßen; Nachdem aud) Anno, 1869. in der Conſtitution von 
haltung derer Reichs Taͤge zu Warſchau, expresfejdie Condition 
annectivet worden, daß wenn etwa ſich ein erheblicher Zufall ereignen 
folte, daß wegen deffen der Reichs Tag zu Warſchau nicht gehalten 
werden Ente, dem König frey ſtehen folle, mit Zuziehung und Berah⸗ 
thung mit denen Miniftris utriusque gentis, den Reichs Tag 
anders wohin in Pohlen, wo es mit mehr commoditætgeſchehen fine 
ne, zu verlegen; Dieſer Exception aber nach der Zeit wie man die 
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Frantz, Wie ich höre, fo doͤrffte auf ſolche Weiſe, ſo lang dieſer Koͤnig 
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hohl. Es ift gar nicht ungereimbt, wann man nur ohne Pasſion bedencket 
daß weilen wegen der Königl. Geſundheit der Reichs Tag nach 
Grodno nicht verleget werden koͤnnen, man eben die gelegenſte Zeit 
fur alle zu Diefem extra Reichs⸗Dage erwehlet. 

Frantz. Habt ihr dan auch eine conſtitution uͤber die Ordnung euer Reichstage. 

Allerdings und eben Krafft folder fol der Reichs Tag von 

Pos l. nichts anders anheben, als daß gleich am erſten Tag, derfanda 
bobten Marſchall erwählet werde , und dieſes Geſetze if von 
groſſer Wichtigkeit und Confequens, dann von Erweblung eines 
Marfchalls dependirer der Reichs Tag, von dieſen aber die Wohl⸗ 
farih des Vaterlandes und alle gute Ordnung der epublique. 

Nun erinne ich dich auf unſern vorigen Discours. Ihr ſehd ja nicht 

Srantz ſchuldig, ein Veto, Nie pozwalam oder Contradiction, wenn fie 
denen Geſetzen entgegen, zu attendiren; Nun iſt aber, wie jetzt er⸗ 
wehnt, bey euch ein Haupt Geſetze, daß gleich am erſten Tag des Reicht 
Tages zur Wahl eines Landbothen Marſchalls geſchritten werden fole 

le, warumb habt ihr denn das dergeſtalt wieder rechtliche Veto, ei⸗ 
niger Landbothen auf dem letzten Reichs Tage zu Grodno attendi- 
ret, da etliche zur Wahl des Marſchalls zufchreiten gewegert, ehe und 
bevor fie in ihren Defideriis nicht befriediget werden „andere aber 
gar wieder haltung des Reichs Tages proteftiret die übrigen alle as 
ber hieran ſichtgeſtoſſen und umb deren eingelegten Manifeftation wile 
len, vom Reichs⸗Tags⸗ hallen abgeſtanden. 

Pohl. Du baff wohl recht / daß du dich darüber mocquireft, und hat es 
mich nicht weniger befremdet, daß da doch fo wiele brave Landbo⸗ 
then behaupteten, daß man ſolch wieder Rechtliches Veto keinesweges 
anhören, ſondern die Boßhafftige contradicenten als Contemto- 
res Legum zur wohlverdienten Straffe ziehen fo le mit der vernuͤnf⸗ 
tigen Reflexion : Daß wann dieſen ſolches ungeahnthet hinginge, ein 
audermahl andere, gegen eine andere Reichs Satzung fich auffzuwerf⸗ 
fen, nicht wuͤrden ſcheuen doͤrffen, und fo könten nach und nach ale 
Geſetze unſträfflich übertreten werden, qui enim offenditin uno, 
factus et omnium reus. Dennoch andere, welche enweder gar zu 
Serupulos Bliadlings die Prerogativ des liberi Veto foutenirten., 
Corticem quafi lambentes, & nuclium non mendentes, ober aus 
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ihren Privat abſichten und Interes fe den Reichs lag nicht zu ſtande kom⸗ 
men laffen wollen, prævalirten. 
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Kranz: Was werdet ihr denn machen, wann auch beym jetzigen Reichstag, 


Pohl. 
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i ntradicenten ſich finden werden? p 
SET: Sprich Wort lehret uns durch Schaden klug ee ja 
folglich glaube ich, das die Landbothen behutfamer ſeyn, uni ki z 
mand den erſten Tag die Wahi des Marſchalls nhindern inten: d 15 
folte’, fie ihme ohnfehlbar bis zu vollzogener Wahl, unter des it A 
Marſchallss⸗Stabs⸗Gehorſam fegen, fodenn daruber was no 10 ale 
kennen, und ihme ſeines Landbothen Charcters / als einen a 
forem Legum , entfegen werden. Denn da in der sz ic Hon 
Anni 1609. too diejenigen Senatores und Miniftri „welche $ af 
tus Regisexordine fuo zu refidiren berabfaimen zu Oe zed 
von 2000. Mar condemniret, hingegen die Wee X 
gleich anfangs des Reichstags durch ihrem Marſchall, eg, są Et = 

uiriren , und die Execution diefer Straff zu urgiren ber io y 
Serden , expreffe dieſe wichtige Claufulannećtirec tft: RU: za 
te , cujusvis Contradiétione, umb wie vielmehr folte feine ne 115 
dictio attendiret werden, wann es umb erwehlung des Marſch 
gleich am erſten Tag laut denen Geſetzen gehet. 


e, Wie aber ift bey gebracht worden, daß in einigen Palatinaten die 


i ar eydlich obſtringiren muͤſſen, auf keine Wey⸗ 

7 R a CS Ee entiveder der Reiche, 

Ki nach Grodno. transferiret, oder wenigſtens angelobet ſeyn wuͤr⸗ 

in zu transferiren. 2 = > 

de Ek es zwar, id glaube aber 1 pdaf ba leers 
i ú be begangen werden koͤnnen; Allerm ) 

1 SC als eine, Conjuration wieder des SEN 

Sefundheit , gunennen ware, wann man ihn dahin zwingen wolt Ke 

wo er hoͤchſt probabiller Cree ee 8 ee 15 ar Qui enint 
icul iber in illo, Diefe € ware h 1 

W | Vë Machinatio in Vitam principis, Dé 

400 wieder das ſiebende De 

imi i mlichen ſo biel b 
ligas A em Ende zu fammen 
ie Republique mit fo groſſen Unkoſten que zu d Ende me 


GIO 


kom̃en mhfien damit fiedieungerechte proteſtation anhören, fodannin- 
fectis rebus auseinander gehen ſolten. Es wäre evidenter contra 
preceptum charicatis , wann ein oder anderes Palatinat violenter 
alleübrige Woywodſchafften zu ihrem Einfall und abfurden Meinung 
zwingen wolten. Endlich wárees and) contra amorem patrie wann 
Die Republiquedurd) attendirung diefes gottlofen Iuraments in Vere 
ſchiedene Labyrinthe Verwirrungen und Zuruͤſtungen verfallen fols 
te; Denn gewiß if, daß wenn auch dieſer Reichstag fruchtloß ſich zers 
ſchlagen ſolte, das Vaterland de fua & omnium noſtrorum ſalute 
periclicircen doͤrffte. Eben deswegen laffe mir nicht einfallen, daß 
gantze Palatinate gegen unfere fo heilige Satzung der Erwehlung 
des Marſchalls gleich am erſten Tage ſich fegen , und ihre Deputir- 
te epdlich in, deſſen contrarium obftringiren werden. Golte et 
aber geſchehen fenn, fo darff man desfalls keine Difpens, vielmehr 
muß Der] gottloſe Schwur gebeichtet und durch eine proportinirte 
Poenitenz gebuͤſſet werden, maſſen mir dieſer Eyd nicht anders vor⸗ 
kommet, als der leichtſinnige eitle Schwur Herodis, umb des wil⸗ 
len er Iohanni dem Taͤuffer, grauſamer Gottes vergeſſener Weyſe, 
den Kopff abſchlagen laſſen; Wovon der Heyl. Auguſtinus ſchreibet. 
Male juravit, fed pejus et peffime Iuramentum adimplevit. 

Frantz. Wie kann aber daß ein ſundliches Iurament ſeyn, welches zur 
manutention einer Reichs⸗Satzung geleiſtet wird, wie allhier geſche⸗ 
hen, zur Erhaltung der Grodnifchen Cadenz. 

Pohl. Freylich wohl! nehmen fie diefe Conſtitution zu ihrer Boßheit 
Decks Mantel, ſehen aber nicht ein, das fie dergeſtalt Legem mino- 
ri: Confequentie protegendo, fo vielen und fo wichtigen Goͤntlichen 
nnd des Reichs⸗Saͤtzungen, wie jetzt erwieſen, Gewalt anthun, 

Frantz. In der Theologie wird gelehret, daß wenn 2. Gebothe in einer 
ſolchen Beſchaffenheit mit einander concurriren, daß ohnmoͤglich beys 
de beſtehen koͤnne, man das gröffere und Nothwendigere befolgen 
müſſe. Nun ift es ja evident dem Reich zutraͤglicher einen Mar: 
ſchall zuerwehlen, als fo halsſtarrig die Cadenz zuverſtreiten, denn 
nach erwehlung eines Marſchalls allererſt die rechte geit iff, von allen 
des Reichs anliegenheiten Beybehaliung und Befolgung der Geſetze 
ureden, fo viel nemlich einem jeden in feiner Inftrućlion committi- 

ret 


